
e-
« is-

Zt

J—-

.
'i

«

- il l

- -,. X«--,

J- «

» H »
v

,-,
«

s «

,
«- '

« ««

-j:

l
-« W

«

J-

·"i

c
-

M

«

Gelehrteund PolitischeZeitungen
Mit allergnädigster FreyheitY

zree Strick. Frer)tag, den II. Januar, 1765.

Schreiben
eines englischen jungen Geistlichen

an ein-en deutschen Gelehrten.
Aus dem Englischen übe-seyn

London, den 9. Marz, Ists-»

B

Das hättensie wohlnicht gedacht,mein Herr, da

—

sie als Hannoveranischer Feldprediger vor fünf

Jahren in England den Winter zubrachten, und mei-

ne geringePerson kennen lernten, daß ich bei) knei-
ner stillen und bescheidnen Miene noch einmal ein

Schriftsteller werden sollte. Ja doch! so wollen es

die Götter, die Menschen und ich selbst. Seit ge-

stern auf dem Caffehause, wo wir uns zuerst spra-
chen, habe ich diesen Einfall bekommen —- und sie-
he da! der Plan ist fertig! Jch will ein Verbalt
und Reallericon in Ansehung der Religion
schreiben, und die Wörter aller geistlichen Wissen-
schaften- in dem Verstande, wie sie in oenSchein
ten unserer neuesten Lehrer, geistlichen und sreygeit
sterischen Standes genommen werden ; erklären.
Sie kennen die unendliche Verwandelungenunsrer
Religion, und sie wissen,daß bep unsren heutigen

Religionsschriftstellern alle die Wörter und Ausdrü-

cke, die zur Zeit unsrer Reformation, und nachher
von erst-heiseren Lehrer-u in einem richten-Verstands .. .

galten, nunmehr gerade die entgegengesenteBedeu-

tung erhalten. Als sie in London auf meiner Stue
"

dierstube waren: gesiel ihnen Brougthons Lerc-
eon aller Religionen so sehr wohl; aber

Possen! das ist nichts gegen das, was sie in meinem

Werke lesen werden. Sie sollen die allerneuesteBei
deutungen und Erklärungenderer Glaubenswörtee

hören,wie man sie itzt aus der Kanzel —- aus der

Catheder —- aus dem Collegio —- aus dem Wein-

hause —- und vielleicht bei)unsern Matrosen auf den

Schiffen höret. Jn großen Büchern, und in stie-

genden Blättern überall eine gleiche Spracheg Sie

haben doch unser Journal, das neueste in seiner Art,
das MonkhlyReview gelesen? Auch wohl das Cartell
eines unsrer Geistlichen,welches eben daselbstS.486.
von 1760 eingerücketist, und worin er über die

Grundlehre unsrer Kirche, als eine verlorne Sache
triumphiret? Sie kennen doch den Tahlor, den

unsterblichenClarke, den Tomkins, den Attere

burh, den alten Whisto n? ’Sehen sie, dieseMän-
ner geben den Stoff zu einem neuen eurieusen Wör-

terbuch.
»

Sie, mein Herr, sind zwar ein

Dscehuti-
— er
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scher —- und in Deutschland könnensie mein Wör-

terbuch zur Zeit noch nicht brauchen, indem sie noch
ansehnlicheBüchergenug haben, die der alten evan-

gelischenWahrheit treu sind. Aber .- ja aber, freu-
lich zum Uebersetzenist doch ein solchesBuch lange
gut genug. Denn ist wohl noch je ein gefährlich
Buch von uns geschriebenworden, welches sie nicht
noch recht warm und frisch, ohne die gesunde Stim-
me der Kritik darüber zu hören,gleich übersetzthät-
ten? Wir Engelländerarbeiten ihren steißigenUebere
seizern immer in die Hände; und ich bin sicher- daß
so lange sie nur noch eine gesunde Hand mit fünf

Fingern haben; so werde ich nie abgeschmacktgenug

schreiben können,daß ich nicht bei) ihnen Beyfall fin-
den sollte. —- Damit sie aber ihren Landesleuten

recht zeitig nach meinem Wörterbuch den Mund

wäßrigmachen mögen: so will ich ihnen nur einige
Artikel davon in größterKürze mittheilen. Jch
gebe mich zum Burgen dafür an, daß ich ihnen die

Verfasser nennen will, die diesen »»allerneuestenGe-

-’brauchtheologischerRedensarten»in ihren Schrif-
ten behauptet.

Aberglaube.
Hießvorzeiten alles, was Abgötterep— thdrichi

te Zeichendeutung —- und unnützes Vertrauen des

Pöbels aus die Wirkungen unbekannter Kräfte sehn
mochte. Anjelzt ist derjenige abergläubig, der die

Geheimnisse der christl.Religion und überhauptalles

glaubt, worin er in der Vernunft keine zureichende
Entdeckung findet. Alle unschuldige, und oft zur

Andacht ermunternde Kirchengebräuche,— dahin
gehörenauch die, die da glauben, daß sie durch die

Taufe selig werden, oder daß die besondre Strafge-
richte in der Welt um der Sünde willen übers-unser-

gehen: das alles, und tausendmal mehr ist Aber-

glauben!
Evangelium.

Jst jetzt, die ehemals von Plato und Sokrates

Vorgetragne und nachhervon Christo, einem ehema-
tigen frommen jüdischenMann bestätigteTugendleh-
re und bürgerlicheArtigkeit. S. Ehristenthum,
Sittenlehre, Gerechtigkeit.

Kirch e.

Bedeutet anjetzt eines jeden Prälaten —- Bischofs,
Magisters und Dorfpfarren eigne Meynungen und

eingebildetes Ansehen. So bald sie unter einander

Streitigkeiten führen, berufen sie sich darauf, daß
sie die Reinigkeit und das Ansehn der Kirche retten

wollen. Ehemals gab es nur eine einzige Kirche;
nämlich die erstern reinen Gemeinden in der Chri-
stenheit. Jn Engelland begnügteman fich nachher
mit zween, der BischöflkchenUnd Presbhterianischen.
Anjeizt hat steh die Kirche vermehrt. Eine jede

« )0( W
Diöedse stellt die Kirche vor, und«ein jeder glaubt,
er lebe in der rechtgläubigenKirche, wann ev das

glaubt, was er sichselbst denkt.
Gnade.

Dies Wort hat vier und zwanzig Bedeutungen
und eben soviel Epitheta, wie schonSwist in einem

seiner Briefe gewußthat. Vormals hießeinem Gna-
de wiederfahren laßen,soviel: als einem Missethäter
das Leben schenken. Anjeizt beweisen unsre neueste
Lehrer, daß begnadigen soviel heißt, als jemanden
uni seiner vollkommnen guten Sitten willen, die ver-

diente Belohnungen zuerkennen.
Verdienst.

Vor dem hatten die Menschen keine eigne Verdien-
ste: jetzt hat ein Mann in einem reichen Kleide —-

ein Mensch ,« der Wohlthaten austheilt, vor die er

sichselbst belohnt macht —- und ein jeder andre, der
nur kein Heyde ist —- viel Verdienste. Letzthinhat
man sogar den Glauben zu einem Verdienst gemacht.

Religion.
Christliche, ist so alt als die Welt, nnd begreift

nichts in sich, als was die Vernunft und ein jeder
denkender Mann wissen kann. —- Religion haben,
heißt soviel: als, sich schuldig halten, einen Gott
zu glauben, ein Gewissen zu empfinden, und« soviel
Pflichten auszuüben, als zum ehrlich·"e«n-Durchkonii
men in der Welt nöthig ist? Wenn man also sagt-
der Mann-, die Dame hat Religion, so bedeutet es

soviel: Sie reden von einem höchstenWesen, und

fahren zuweilen in die Predigt, um den Sonntag
nicht alleinzu Hause zu seyn, oder in dei- Nachbarschaft
der Kirchenach der

Prädiglt
einen Besuchabzulegen.

«e et.

Ehemalsglaubte man, daß durch das Gebet aller

geistliche und leibliche Segen von Gott erreichet
würde, und daß GOtt sich durchs Gebet dem Beten-
den mit den Wirkungen seiner Erkenntniß bekannt
mache, oder vereinige. Jetzt aber hat man gründ-
lich bewiesen,daß Beten nichts anders sey, als eine

Erklärung vor GOtt thun, was für Pflichten man

in allen Stauden dem Nächstenschuldigsey; und

wenn man sich durch das Andenken seiner Pflichten
starkt, so seh dies die Erhdrung des Gebets. Auch
hat nian das verdrüßllcheSprüchwort: Bete und

arbeite-qbgfschaftzdaher es auch einem Geistlichen
nicht so nothig ist, zu beten und zu meditiren.

»
Andacht.

S. Schwärmerey,geistlicheEmpfindungen, me-

tereologischeWetterbeobachtungen."
o ,

Bibel.
Jst ein Buch, worin ein Theil die Juden, ein

anderer Theil die Hehden angeht, und wovon das
meiste, sobald es unsern neuesten Mehnungenwider-

spricht-
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spricht, so genommen werden muß, daß es uns nicht
angeht, sondern nur diejenige, zu welchen es damals

geredet wurde.

Geistliche Poesie.
Die meisten alttestamentischeBücher sindPoesien.—

Daher muß man keine demonstrirte Lehrwahrheiten
daraus ziehen, denn die meisten Gedanken eines poet
tischm Buchs sind nicht im eigentlichen Verstande,
sondernnurals Bilder, die die Begeistereh eingese-
ben hat, zu nehmen. —- —

GeistlicheLieder sind ein gsereimterCatechismus.
«

Vielweibereh.
Hat Christus nicht verboten. Denn wenn es gleich
heißt: ein jeder habe sein eigen Weib: so bedeutet
es nur, daß man sein Weib, als sein Eigenthum an-

sehenund schätzensoll-
«

, «
»

S eele-

Jst soviel als eine künstlicheUhr—- oder eine höl-
zerne Endre, die aus dem Wasser schwimmt- —- —-

·» -Jndifferentismus.
War ehemals eben so schädlichals Ketzereh. An-

jetzt aber wird behauptet und befohlen, daß ein jeder
in Absicht der Religion eines andern indifferent seyn,
und nur soviel glauben foll, wovon er sichselbstdurchv
feineVernunft, Augen und OhrenüberzeugtNach
dieser Maxime kann man kein Bekenntnißannehmen-
noch keine Religion tadeln, sondern so viel Köpfe- so
viel Religionen. Alles kommt auf eigne Uebers-eu-
sung ans

C h r i sk- . .

Wer getauft und nicht beschnittenworden, ist ein

Christ. Wenn man unter dem Titel: Christ, ein

Buch schreibt: so kann der Christ so reden wie Ci-

")0( ne II

eero und Seneea, daßgerade nichts von denen Leh-
ren, wodurch sicheben das Christenthum unterschei-
det, darin vorkommt: es redet dochder Christ darin.

Hiebey mein Herr! will ich dies Schmeckbr odt

oder die Probe meines Wörterbuchsbewenden laßenl
Was könnte ich nicht schreiben , wenn ich anführen
wollte, in was für Bedeutung diese und andre Wör-

ter, die sonst ehrwürdiggehalten wurden; von an-

dern Arten von Menschen, von Staats- und Kriegs-
leuten —- vou Stutzern —- von Poeten — von

Handwerksleuten heutigesTages genommen werden.

Glauben sie nur, daß, wenn diese willkührlicheere-

getische Wortverdrehungen allgemein würden, man

miteben so gutem Recht sagen könnte: China beden-

te Europa, und ein hölzernerStein sey kein Undiug.
Doch ich kann meinen Brief noch mit der Versiche-

rung schließen,daß, obgleichdie Religion auf unsrer
brittischen Jnsel starke Wunden leidet: so hat sie
auch wahrhaftigegründliche,altevangelischeFreunde,

·

die sichim Geiste derer Lelands, Doddridgen
und Burkitts allen neuern Verderbnissen wider--

setzen, und Hofnung geben, die Fahne der Wahrheit
über die verwelkende Trophüen des Jrrthums zu

schwingen-
Wenn sie, mein Herr! aus unsrer Sprache in

die ihrige etwas übersetzenwollen, worin Erbauung
herrscht: so versuchen sie sich an den Briesen des

Flavels, oder an Richard Burnhams: Po-

wet of Religion sec.

Jchbin auch in einer Entfernung von mehrals

hundertMeilen ihr ergebensterFreund-

N. N.

W

B erlin, den F. Jan.
Se. Maj. der König haben dem Generalmajorvon

der Jnfanterie, Herrn von Linden, die gesuchte Er-

lassung seiner Dienste in Gnaden bewilligt, und das

dadurch erledigte Regiment dem Obersten des Sal-

derschen Grenadierbatallionsj Herrn von Steinfel-
ler, allergnadigst ertheilt. Höchstdieselbenhaben so-«
wohl dem Ruß. Kaiserlichen Envoye ertraordinaire,
Fürsten Dolgorucki, als dem RömischKaiserlichen
gevollmächtigtenMinister, dem Generalfeldmarschall-
lieutenant, Freyherrn von Riedt, ersteremDero reich
mit Brillanten besetztesBildniß, und letzterm eine

goldne reich mit Brillanten besetzteund mit höchside-
to Bildniß gezierte Tabatiere zu verehren geruhet.
Dieser Tagen ist der RußischKaiseri. Generalmajor
Herr von Gudowikz, und der RußischsKaiserLObri-

ste, Herr von Gouriev- von Paris allhier an-

gekommen.
»

Jena, den 18. Dec.
Nachdem der Pastor Senior, Heinrich Christoph

Kaulwell, bekannter maßensein Eheweibmit einem

Küchenbeihumgebracht hatte, so ward er am 4ten
dieses Monats im Haufe des Susperintendenten zu

Eckardsberga, Erdman Gotth. Neumeister, seiner
Ehren und Würden entsetzt-

Mainstrom·, den 27. Dec.
Der König von Frankreich frug die Arbeiter am

Schlosse zu Choish,5von wo sie waren und ob sie ei-

nen guten Pfarrer hätten. Sie lobten ihn, der Ko-

nig ließ ihn holen und fand aus diesem Dorfe einen

geschicktenGeistlichen, Namens Mandaux, den erzu
seinem Beichtvater machte.

"

Upsat,:. den 14. Dec.
Die hiesigeAkademie hat ausSe. Königi.Hoheit

denKronprinzen, eine Medaille schlagenund durch De-

putirte überreichenlassen. Auf der einen Seite

Fe-- sc



IT

het des Priuzen Brustbiid mit der Ueber-schrift-
Guikavus Princeps Haer. Regni suec. Die Gegen-
seite stellet die Gustavianische Akademie vor, mitder

Ueberschrift: Tua fum Tua dicak oportet. Unten

stehet. cancellatio fuo sprcnillI
Academia VplI

A. MD cC»LX,IV.

Paris, den 18. Dec.

Aus den Einkünften der Königl. Oeconomiestücke
sind 50000 Livres zum Bau der juristischen und me-

dicinischen Classen in hiesiger Hauptstadt angewiesen
worden. Diese beyde neue Gebäude werden zu beh-
den Seiten des Platzes von der neuen Kirche von

Sr. Genevieve ausgeführt. «

Madr,it, den 28. Nov, ,

Unsre Briefe von Lissabon melden, daß seit der

Abreise des Grafen von der Lippe-Bückeburg,eine

starke Desertion unter den portugisischen Truppen
Herrsche.

Mayland, den 8. Der-.
Der Kapserin Königin Majestät haben in hie-

siger Stadt eine Bau- und Bildhauerakademiege-

stistet, und bereits alle nöthigeFonds zu derselben
Unterhalt anweisen laßen. «

Constantinopel, den 17. Nov.
Das Haus des Hm Magy, eines französischen

Kaufmanns in dieser Stadt hat sich insolvent er-

klärt. Der ehemalige Gouverneur von Cypern
Abdy Aga ist vor 14 Tagen erdroßeltworden.

Warfchau, den 27. Dec,

Freytag des Morgens um 3 Uhr ging der Krö-

nungsreichstag ordentlichzu Ende. Am Dienstage
kamen die Forderungen an das Charhaus Sachsen
vor, welche Sr. Maj. selbst durch gütlicheUnter-

handlungen beyzulegen unternahmen. Der Russ.
GeneraliieutnantFürst Caspar Lubomirski machte
gleichfallseine ansehnliche Forderung an das Thur-
haus. Am Mittwoch wurden die Grenzstreitigkeiten
vorgetragen, und der Grzumultoipskische Trartat er-

neuret, Commissarii ernennen und ein neues Bund-
uißmit Rußland beliebet. Die Reichsgrafen Friedrich
und Carl von Brühl schwirrenden Eid der Treue der

Republik. Das letzte Kronmundschenkenamt ward

an den Starosten von Glinian Potocki gegeben. Der
Verfasser des Compendii politiei von Pohlen, ein

Fremd-viePvrhus a Varilläus hat gleichfalls das Ju-
digenat erhalten. Am Donnerstage wurden die Con-
födekativnsgevichtevon Lithauem und die General-
wttföderation durch Decrete bestätigt. Dem Hrm
Mars-hell sowohlvom letzten Wahn ais gegenwärti-
gen Krönungskekchstssemachte man 60000 polizs

W JO( M
Gulden, und auch dem Secretär gedachter Reichs-
tage 16000 poln. Gulden aus. Die Bestätigung
des Herzogs Ernst Johann in der Person seines Erb-

priuzen Peter soll den letzten December in der Ver-

sammlung des Staats geschehen. Man Ver-ordnen-

darauf, daß von jetzt an immer noch ein Castellan
Busk im Senat und drep Kronsccretärs und dreu
Kronnotarii seyn sollen. Die Affessores zu den

Assessorialgerichtenund den Kriegscollegiis inPohlen
und Lithauen, auch die Herren, welche beständig
aus dem Senat bey dem Könige zum Rathe seyn
mussen, wurdenauch ernannt, und bey der Gelegen-
heit den Stadten ihr bisheriges Vorrecht, blos von

den Herrn Kanzlern im Namen des Königes gerich-
tet zU WEWW thgeachtet der jetzigen neuen Ein-

richtungdes Hof- oder Assessoriacgerichtsgecaßenund
bestatiget. Wegen der Protestanten redete der Fürst
Primas als einvernünftigerHerr- als ein-christli-
cher Erzbischof, und als ein Staatskluger Prüan
und stellte den Stauden alles thhige vor, allein die
Materie muste abgebrochenwerden, daß es alles so
geblieben, wie es auf dem letztenCouvorationsreichse
tage bestanden, und durch die Pacta Conventa befe-
stigt worden ist. Der Neichsmarschall hielt darauf
die gewöhnlicheAbdankuugsrede, und alles ging zum
Throne, Sr. Königl. Maj. die Hand zu küssen-
worauf Sr. Maj. durch des Hrm Krongroßkanzlers
Excellenz dem Reichstage den gewöhnlichenSchluß
machen ließen, und zum Te Deum laudamus den
um 11 Uhr in der Pfarrkirche zu haltendenGottes-
bieust, da ohuedem das Thomasfest begangen wur-

de, und jetzo in der Nacht kein Gottesdieustgehalten
werden konnte, ansetzten, wozu sich auch nebst Sr.
Maj. alle Maguateu und Edelleute einfanden.
Z

AvERTtssEMENTZ

Der Königl. Hosuhrmacher, Herr AbrahamTousi
saint, welcher in der Landhosmeisterstrassegewohqu
bey der großenFeuersbrunst aber abgebraunt ist, lo-
giret jetzt in der KueiphdfschenLauggasse. Auch hax
er eine ansehnlichePartheo Loudner und Pariser-—
Uhren zu verkaufen.

·

MechjekcbunI Flor-rietci. Io. »Ja-n17032
Amsterdam 41 Tage 309 gr. 71 Tagc307ä gr.
Hamburg z W. 134 ge. H W. tzzk gr-
Bcklin Dantzig 26 pr. cto.
Dur-ten neue 9 A. Z gr. Albetts Taler I 30 gr.
Rubel I I Z gr. Alt Polaifcb Geld I ZZpr. cto.

Diese Gelehrteund otititcheZeitung wird m man
und Freytags vormittags-um to Ub- in dein

KanterscheuBnchlaben ausgegeben..


